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222 JgeitmcE) Sämmlin:

einer gefdgtoollenen SBange gu Seite lag ltnb
nidjt fd^Iafen ïonnte, ïjatie fid) aug ßangetoeile
erbeben unb, ba fie glaubte, ettoag bernommen
gu bjaben, aug bent genfter geflaut, §eim,

SIefd), lag in ber Steige bex Mrdge. §tt§ eg

auf gtoölf Eb)x ging, blatte fie gtoifdgen ben ©rü=
Bern ein ßidgt flimmern feigen. ©g taugte auf
unb niebex, berfdjtoanb unb ïam aufs neue

gum Sorfdgeiit, Ober täufdgte fie ficb) SBie
SBangen toarett Igeiff. ©ie ftridg über bie Singen
unb Igielt ben Sltem an. ®ag feltfame geuex»
lein gauïelte nodg immer bie ïreug unb quer.
®ann ïam eg über bie Sref>Be Igerunter unb
toar auf einmal nirgenbg melgr gu entbecfen.

3djto $erg Hoffte. ©ie fc^Iüpfte toieber in ilgr
Sett unb fanb big fpät in ben Stetgen ben

©dglaf nidgt meïgr. Sllê eg im fgaufe lebenbig
tourbe, fing fie an bom ©efdgauten gu ergälglen.
®et Miedgt trug bie Seuigïeit in bie ©enm
Bütte, bie Einher brauten fie in bie ©dgule.
Salb rebete gang Dbertoiefen bom ©fmf auf
bem SirdgBof.

„®a Igabt ilgr'ê " fludgte ber Saltiffer. „®et
Staufer toirb ben godlniftetet im ©itenmoog
bertrieben bjaBert. gebt fc^Ieic^t er gu ung ing
®otf unb ïloqft nüdffteng einem geben unt
gtoölf lXBgr an bie ®üre, SBern Baben toir bag

alleg gu berbanïen? ®em Qöbeli unb feiner
grau, bie an biefem tibernüdgtler ben Sarren
gefreffen Baben."

Stan regte fidg nodg lange auf. SIber bann
rüdte auf einmal ein anbereg ©teignig in ben

Siittelgmnït beg. gntereffeg. gn ben nädgften
Sagen gog ber ©bueti aug mit feiner SBünfdjel»
rute. Db er SBaffet fanb? Unb too? 0b er bem

©turmbogellieö.

Saltiffer einen feften ©tridg bur dg feine 3tec£j=

nung mainte? ®ie ©Bartnung ftieg.
®eg ©dgupbenlganfen ®öbe Igumbelte bon

Süre gu Süre unb fülgrte ein grofjeg SBort.
„@g ift ein fauler gauber! SBie toirb ber

©itenntoofet mit einer Sitte eine neue öuette
entbecEen! ©eib ilgr benn alle miteinanber auf
beit Steftf gefallen, bafj itgr an foldgeg glaubt?
®er burdgtriebene ®onnex lodt euäg ja nur bag

gute ©eib aug ber Safdge."
göbeli, ber folcfgeg Igörte, liefj bie ®obe

fdgrcaben. ©t trumpfte fie immerhin tüdgtig
unb toie fidg'g gelgörte, ab. „Stenn ©uet Staul
ein Srunnen toäre, Bütte gang Dbertoiefen audg

in ber trodenften geit Steffet genug," fqottete
er fie aug unb Batte fetgt bie ßadget auf feiner
(Seite.

®ie ©dgubbenBattfin bergog ficlf toütenb nadg

gpaufe unb liefg fidg ben gangen Sag im ®orf
nidgt melgr bliden.

©Bueti toar mit feinen Sorbereitungen im
gtoifdgen gu ©nbe geïommen. ©g toar iïgm felt=

fam gu Stut. ©r lieff fid) in ein Abenteuer ein,
bag ilgn felber nodg toie ein Sätfel umgab.
Stofig SBeigBeit unb Stert toar ilgm güb^*
©g gab Slitgenblide, ba er bolt glüdfeligfter
Quberfidgt feinem Unternelgmen entgegenfaB.
SBie ein Sefreier, alg ein ©rlöfer tourbe er ge=

feiert. Stein Sauer, ber ilgm nicfgt banïte!
greilicB, ber Saltiffer toar iBm nic^t tjolö.
®afür glaubte ber ©ufti an ügn!
SIber, toenn er fidg getäufcBt, toenn er bei ber

iperfteïïung ber Stute eine Meinigïeit auffet
Sldgt gelaffen Bütte? ®ann brauche er für
©dganb unb ©qott nidgt gu forgen.

(gortfebung folgt.)

Sturmoogeltieb.
Sorbei bie Qeit ber Träume, Sorbet bag leigte Jpoffen.

Sturmoogel fingt fein ßieö ; Starr, gielge je^t ïgînaug,

©g eilt bie Qeit, bie ßeü entfCie^t, ©it blü^t Bein ©lüdr im füllen £)aug,

.Kein Seinen mift bie Stäume, ©ie SBelt nur ftelgt bir offen,

©ie unfer Seib burcfjgte^t. ©a trag bein ßeib Binaug.

Sorbei beg ©lücbeg Tage,

Siurmoogel fliegt unb fdfreit

Son feinem Ceib, oon beinern ßeib. ~
3Bag nü^t bir, Starr, bie Mage? —

Min SBort Bat ©roigbeit.
Sämmttn.

WZ Heinrich Lümmlin:

einer geschwollenen Wange zu Bette lag und
nicht schlafen konnte, hatte sich aus Langeweile
erhoben und, da sie glaubte, etwas vernommen
zu haben, aus dem Fenster geschaut. Ihr Heim,
Im Aesch, lag in der Nähe der Kirche. Als es

auf zwölf Uhr ging, hatte fie zwischen den Grä-
bern ein Licht flimmern sehen. Es tanzte auf
und nieder, verschwand und kam aufs neue

zum Vorschein. Oder täuschte sie sich? Ihre
Wangen waren heiß. Sie strich über die Augen
und hielt den Atem an. Das seltsame Feuer-
lein gaukelte noch immer die kreuz und quer.
Dann kam es über die Treppe herunter und
war auf einmal nirgends mehr zu entdecken.

Ihr Herz klopfte. Sie schlüpfte wieder in ihr
Bett und fand bis spät in den Morgen den

Schlaf nicht mehr. Als es im Hause lebendig
wurde, fing sie an vom Geschauten zu erzählen.
Der Knecht trug die Neuigkeit in die Senn-
Hütte, die Kinder brachten sie in die Schule.
Bald redete ganz Oberwiesen vom Spuk auf
dem Kirchhof.

„Da habt ihr's!" fluchte der Baltisser. „Der
Mauser wird den Fockli-Peter im Girenmoos
Vertrieben haben. Jetzt schleicht er zu uns ins
Dorf und klopft nächstens einem jeden um
zwölf Uhr an die Türe. Wem haben wir das
alles zu verdanken? Dem Zöbeli und seiner
Frau, die an diesem Übernächtler den Narren
gefressen haben."

Man regte sich noch lange auf. Aber dann
rückte auf einmal ein anderes Ereignis in den

Mittelpunkt des Interesses. In den nächsten

Tagen zog der Chueri aus mit seiner Wünsche!-
rute. Ob er Wasser fand? Und wo? Ob er dem

Sturmvogellied.

Baltisser einen festen Strich durch seine Rech-

nung machte? Die Spannung stieg.
Des Schuppenhansen Döde humpelte von

Türe zu Türe und führte ein großes Wort.
„Es ist ein fauler Zauber! Wie wird der

Girenmooser mit einer Rute eine neue Quelle
entdecken! Seid ihr denn alle miteinander auf
den Kopf gefallen, daß ihr an solches glaubt?
Der durchtriebene Donner lockt euch ja nur das
gute Geld aus der Tasche."

Zöbeli, der solches hörte, ließ die Döde
schwatzen. Er trumpfte sie immerhin tüchtig
und wie fich's gehörte, ab. „Wenn Euer Maul
ein Brunnen wäre, hätte ganz Oberwiesen auch

in der trockensten Zeit Wasser genug," spottete
er sie aus und hatte jetzt die Lacher auf seiner
Seite.

Die Schuppenhansin verzog sich wütend nach

Hause und ließ sich den ganzen Tag im Dorf
nicht mehr blicken.

Chueri war mit seinen Vorbereitungen in-
zwischen zu Ende gekommen. Es war ihm seit-
sam zu Mut. Er ließ sich in ein Abenteuer ein,
das ihn selber noch wie ein Rätsel umgab.
Mosis Weisheit und Wort war ihm Führer.
Es gab Augenblicke, da er voll glückseligster
Zuversicht seinem Unternehmen entgegensah.
Wie ein Befreier, als ein Erlöser wurde er ge-

feiert. Kein Bauer, der ihm nicht dankte!
Freilich, der Baltisser war ihm nicht hold.
Dafür glaubte der Gusti an ihn!
Aber, wenn er sich getäuscht, wenn er bei der

Herstellung der Rute eine Kleinigkeit außer
Acht gelassen hätte? Dann brauchte er für
Schand und Spott nicht zu sorgen.

(Fortsetzung folgt.)

Sturmvogellied»

Vorbei die Zeit der Träume, Vorbei das letzte Hoffen.

Sturmvogel singt sein Lied; Narr, ziehe jetzt hinaus,

Es eilt die Zeit, die Zeit entflieht, Dir blüht kein Glück im stillen Haus,

Kein Sehnen mißt die Räume, Die Welt nur steht dir offen,

Die unser Leid durchzieht. Da trag dein Leid hinaus.

Vorbei des Glückes Tage,

Sturmvogel stiegt und schreit

Von seinem Leid, von deinem Leid.

Was nützt dir, Narr, die Klage? —

Kein Wort hat Ewigkeit.
Heinrich Lämmltn.
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